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Wenn der Hoangho seine gelben Fluten über die Ufer

wälzt und Tausende von Menschen ertränkt , so ist das für
China ein kaum fühlbarer kleiner Aderlaß . Dergleichen
kommt alle paar Jahre vor . Ein kurzes Telegramm
meldet es uns , und nach vierzehn Tagen ist die ganze
Sache vergessen. Was bei uns als elementares Massen¬
unglück noch nach Menschenaltern in der Erinnerung nach¬
zittern würde , das ist in dem Riesenreich des Ostens mit
seinen 4M Millionen Einwohnern eine Alltäglichkeit : und
seine Schauer werden auch für uns durch die Entfernung
gemildert . Anders ist es mit einer Seuche , die Zehn¬
tausende dahinrafft . Sie ist nicht an ein Flußtal gebunden,
sondern wandert mit den Flüchtlingen weiter , rollt die
Bahnstrecken entlang , rast im Staubsturm über neue
Provinzen . Bereits naht die Pest unserem Kiautschou
und baut stch auch in Sibirien nette Herde . Bei uns
wahrt noch die Volkssage die Schre .en des Schwarzen
Todes , der einst in Deutschland Städte und Dörfer fraß,
ganze Geschlechter dahinraffte und die Menschen fallen
ließ wie die Fliegen . Da geht denn heute doch wieder
ein leises Beben durch ängstliche Gemüter . Man fragt
sich, was denn eigentlich geschehe, um etwaige Gefahr von
uns abzuwenden , wenn die Pest auf ihrer eiligen Wanderung
auch in Europa anklopft.

Sie steht ja bereits vor - unseren Toren , wenigstens
eine Abart von ihr , die Beulenpest . In den Londoner
Docks werden einzelne , zu Schiff eingeschleppte Fälle fest-
gestellt, und in Rußland hat sie mehrere Herie . Aber mit
der chinesischen Epidemie haben diese Fälle , dte alljährlich-
in beschränkter Zahl wiederkebren , nichts zu tun ; sie
werden meist durch Schiffsratten übertragen und ver¬
schwinden wieder , wenn die pestoerdächtigen Schiffe von
ihrer Plage befreit und die Erkrankten unter strenger
Isolierung geheilt sind oder ausgelitten haben . Unsere
Medizinalbehörden erklären ausdrücklich , daß wir keinerlei
Besorgnis zu hegen brauchten . Die einzige Gefahr , die
sich denken läßt , besteht für Europäer nur im fernen Osten
selbst, aber auch weniger die Gefahr der Erkrankung , der
im wesentlichen nur Leute unterliegen , die sich mit den
Pestkranken selber zu schaffen machen, als die einer
tremdenfeindlichen Bewegung . Zu Zeiten des Schwarzen
Todes bei uns hat man auch stets Menschen die
Schuld zuschieben wollen , bösen Menschen , die
die Brunnen vergifteten oder ihre Nachbarn behexten.
Es ist kein Wunder , wenn in Ostasien , wo die Leute in
Dingen naturwissenschaftlicher Erkenntnis ja noch auf
mittelalterlicher Stufe stehen, ähnliche Gedanken sich
äußern . Bald sollen es die Russen , bald die Japaner in
der Mandschurei sein, die nach Ansicht des chinesischen
Pöbels die Seuche angezettett haben , um das Land zu
entvölkern und selber in Besitz zu nehinen ; jedenfalls seien
die Fremden die Urheber des Übels . Die Konsuln haben
bereits ihre heimischen Regierungen gewarnt und um
Bereitstellung von Kriegsschiffen gebeten . Unser Reick s»
marineamt hat deshalb die Torpedo - und Flußkanonen-
boote, die in Hankau und sonst im Innern des Landes
sich befanden , an die von der Pest mehr bedrohten und
llon Europäern mehr bewohnten Küsten zurück berufen,
und ebenso hat der große Kreuzer . Scharnhorst " mit
seiner starken Besatzung Befehl erhalten , sich in chinesische
sewäffer zu begeben . Nach Kiautschou ist ein Ablösungs¬
kommando unterwegs . Sollte es wirklich irgendwo zu
Unruhen kominen , die ein Einsetzen von deutschen Land¬
oder Marinerruppenteilen erforderlich machen, so sind wir
Zenügend versehen , auch schon durch das Kreuzergeschwader,
überdies sind die Japaner ja nahe.

Aus noch unerforschten Gründen sind Pestepidemien
meist an bestimmte Monate im Jahr gebunden und er¬
löschen nach einer Zeit des Wülens von selber . Auch
diesmal wird der Schwarze Tod nicht etwa die ganze be¬
wohnte Erde umkreisen und überall die Völker dezimieren.
Solange er nur in China seine Opfer fordert , haben wir
mm gegenüber nur das Gefühl , das der Bür er bei
Fauslens Osterspaziergang äußert : nur mit etne .ii im
Grunde behaglichen Gruseln hört er davon , wie . weit
hinten in der Türkei die Lölker aus einander schlagen ".
Die Pest hält sich nicht unter modernen sanitären Ver¬
hältnissen , wie wir sie m Westeuropa haben : sie bedarf
de - Schmutzes und der Unordnung als Nähiboden . Dann
ätit entfaltet sie alle ihre Schauer . Wenn in der chinesischen
Hütte die Fliegen an einer offen daliegeuden Pesileiche
ück delektieren und gleich d. rauf in das Familiensüppchen
mllen, so ist es allerdings kein Wunder , wenn schließlich
Tausende dahingerapt werden . Darum nützt auch die
Arbeit der europäischen Arzte so wenig : nur mit zu-
neh nender Zi il satwn und Volksbildung kommt auch für
Cluaa die Zeit , wo die großen Epidemien wirlsaw be-
kauipft weroen können.

Politische Ruvsdfcbau.
, Deutfcbes Reich.

mpr>E e's^ er  Regelung der Privntlieaintenverficherung
M . gesetzgebenden Körperschaften die Frage der

möo-m -oelattung des Erwerb lebens eit .er eriisien Er-ues viwutau icuens eitet etuuen ei-
itftnroVÜ unterziehen müssen. Um die Belastung möglichst
übeieJ ». öu geaalten , will der kürzlich verö ent chte
licke ^ bei de .:. Jntraftwete . . der » e. ea er-

-ung ln Kraft bestndlichen. mu orwateu Vernckerungs-

Unternehmungen abgeschlosienen Versicherung oerträge ve-
stehen lassen und die so versorgten Angestellten von der
Beitragspsiicht befreien . Ebenso werden diejenigen An¬
gestellten , welche der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung
angebören , zu entsprechend ermäßigten Beiträgen heran¬
gezogen . — Übrigens werden , was bis dahin zweifelhaft
scheinen konnte , auch Redakteure und festangestellte Mit¬
arbeiter der Zeitungen unter das neue Versicherungsgesetz
für Angestellte fallen . Das geht aus einer Antwort
hervor , die das Reichsamt des Innern dem Münchener
Schriftsteller - und Journalisten -Verein auf eine Anfrage
erteilt hat.

+ Im elsah -lothriiigischen Landesausschuß spielte sich
ein kleiner Zwischenfall ab , der die Jntrigenlust der Ge-
sinnungsgenosien des Abgeordneten Wetterls nicht übel
beleuchtet . Herr Wetterls hatte vor einiger Zeit über
einen angeblichen vertraulichen Erlaß des Statthalters an
die Bezirkspräsidenten sich entrüstet , in dem die Vertreter
des Laudesausschusses in sehr geringschätziger , abfälliger
Weise beurteilt werden . Der Staatssekretär Freiherr
Zorn von Bulach gab nun im Landesausschuß eine Mit¬
teilung des kaiserlichen Statthalters bekannt , wonach
der betreffende Erlatz zwar ergangen sei, aber keinerlei
kränkende Bemerkungen für die Mitglieder des Landes¬
ausschusses enthalte . Das Schriftstück , von dem der Ab¬
geordnete Wetterls durch einen offenbaren groben Ver¬
trauensbruch eines pflichtvergessenen Beamten Kenntnis
erlangt habe , sei eine „geradezu perfide Fälschung ". Herr
Wetterls glaubte sich nun damit aus der Affäre ziehen zu
können, daß er erklärte , er habe das ihm in geheimnis¬
voller Weise zugegangene Schriftstück von vornherein als
eine Fälschung angesehen . Darauf brachte Staatssekretär
Köhler im Ausschuß den Etat ein , der ungünstiger ist als
der des Jahres 1909. Es müssen 4 121 000 Mark durch
Anleihe beschafft werden , über eine Million Mark mehr
als im Vorjahre.

♦ Die Budgetkommkffion deS Reichstages führte die
Generaldebatte über den Militäretat und die Mtlitär-
oorlage zu Ende . Ein nationalliberaler Abgeordneter be¬
merkte zur Abrüstungsfrage , ein Militärabkommen mit
England könne wohl nicht in Frage kommen , höchstens
eine Verständigung über die Marine . Ein konservatives
Mitglied äußerte sich über die mögliche Realisierung der
an sich gutgemeinten Verständigungsbestrebungen sehr
pessimistisch. Im letzten Ende , sei die faktische Waffen-
ftärke doch wohl entscheidend . Was die Kosten der neuen
Militärvorlage betrifft , so führte der Reichsschatzsekretär
aus , die Vorlage sehe im ganzen 104 Millionen Mark
Gesamtkosten vor , davon 21,8 Millionen fortdauernde und
82,4 Millionen einmalige Ausgaben.

+ Dem Kaiser ist von dem Minister der öffentlichen
Arbeiten ein Bericht über die Verwaltung der öffent¬
lichen Arbeiten in Prenhen in den Jahren 1900 bis
1910 im Anschluß an den ähnlichen Verwaltungsbericht
vom Jahre 1901 erstattet worden . Darauf ist ein kaiser¬
licher Erlaß an den Minister ergangen , worin der Monarch
dem Minister und den Beamten des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten seine besondere Anerkennung aus¬
spricht.

4- Nach der im Reichseisenbahnamt bearbeiteten Statistik
über die Eisenbahnen Deutschlands ist die Eigentums¬
länge der deutschen oollspurigen Eisenbahnen von 49 041
Kilometer am Ende 1899 aus 58444 Kilometer am Ende
1909, also um 19,2 Prozent gewachsen . Zur Bewältigung
des Verkehrs standen den oollspurigen deutschen Eisen¬
bahnen im Rechnungsjahr 1909 26 612 Lokomotiven , 55 923
Personenwagen einschließlich 250 Triebwagen und 557 399
Gepäck- und Güterwagen zur Verfügung . Gegen 1899 hat
bei den Lokomotiven eine Zunahme von 45,5 Prozent , bei
den Personenwagen von 52,6 Prozent und bei den Gepäck-
und Güterwagen von 40,0 Prozent stattgefunden . Die
Beschaffungskosten der Fahrzeuge haben sich von 2283,51
auf 3830,22 Millionen Mark oder um 67,7 Prozent erhöht.
Davon entfallen 1373,96 Millionen Mark auf Lokomotiven
und Tender , 16,99 Millionen Mark auf Triebwagen , 783,71
Millonen Mark auf Personenwagen und 1665,56 Millionen
Mark auf Gepäck- und Güterwagen.

Öftemicb-(lngam.
X Vergleicht man das österreichische Abgeordnetenhaus

mit den reichsdeutichen Parlamenten , dann muß man sagen,
daß diese — der Deuttche Reichstag , das preußische Ab¬
geordnetenhaus — trotz gelegentlicher heftiger Worte und
Szenen wahre Musterinstitute parlamentarischen Tones sind.
Wtan vergegenwärtige sich den folgenden Bericht über die
jüngste Sitzung des Wiener Abgeordnetenhauses : Der
Abgeordnete Dr . Mahler kritisierte im Laufe seiner Rede
in abfälliger Weise die Hausiergesetzoorlage und geriet
dabei in Wortwechsel mit dem Abgeordneten Malik . Dieser
stürzte auf Mahler zu, packte ihn an den Schultern und
wollte ihm eine Tracht Prügel verabfolgen , jedoch stellten
sich die Abgeordneten Dr . Liebermann nnd Dr . Diamant
zwischen die beiden Kampfhähne und verhinderten Tätlich¬
keiten. Der christlich-soziale Abgeordnete Alfred Schmidt
rief Mahler zu : „ Schämen Sie sich, Sie sind ein gemeiner
Mensch ." Hierauf entstand ein ohrenbetäubender Lärm,
fortgesetzt warfen sich die Streitenden die schwersten
Beleidigungen an den Kopf und nach längerer Zeit erst
war eine Fortführung der Verhandlung möglich . . . Die
Wiener Levut ^ ien ballen fest an der allen Tradition:

ohne Kraftworte und gelegentliche wüste Satz
ganze Parlamentarismus für dte Katz.

ist der

Grovbrttannlen.
X Im Verlauf der Adreßdebatke im Unterhause beant¬

wortete ein Vertreter der Regierung eine Anfrage betreffs
der Potsdamer Abmachungen und deren Wirkungen
ür England . Er erklärte , die Vereinbarung , die Ruß-
and mit Deutschland zu treffen im Begrm sei. beziehe
ich nur auf die Eisenbahnen in der russischen Interessen-
phäre in Persien und berühre die englischen Interessen in
Südpersien nicht. Er könne den Interpellanten ver¬
sichern, daß Englands Stellung in bezug aus den
Persischen Gvls genau dieselbe sei, wie sie immer ge¬
wesen.
Hus 7n- und Ausland*

Braunschweig . 8 Febr . Die Landesversammlung nahm
eine Resolution an. in der die Landesregierung ersucht
wird , unter Zugrundelegung der direkten und geheimen
Wahl nach dem Dietklassenwadlsystem eine Gesetzesvorlage
über Abänderung des Wahlrechts dem Landtage sobald als
möglich oorzulegen.

London , 8. Febr . Marschall Lord Roberts wohnte einer
Versammlung im His Majestvs Theater bei. in , der be-

l Deschloffen wurde , eine Zweigabteilung der Liga für allgemeine
Wehrpflicht für die Angestellten der Theater zu begründen.
Im Laufe seiner Ansprache berührte Lord Roberts . die
Hoffnungslosigkeit und völlige Unwirksamkeit der jetzigen
Territorialarmee ".

London , 8. Febr . Ein hiesiges Blatt will aus Schanghai
die Nachricht erhalten haben , daß der Regent von China in
Peking von einem Eunuchen ermordet worden sei. Jndesien
fehll es bisher an jeder Bestätigung der Nachricht.

Krakau , 8. Febr . Der Unterricht an der Krakauer
Universität wird infolge der Studentenunruhen im Winter¬
semester nicht wieder ausgenommen werden.

Warschau , 8. Febr . Auf der Station Cbelm der Weichsel¬
bahn wurden Polizisten , die einen Gefangenen transportierten,
von mehreren Leuten überfallen . Die Angreifer töteten einen
,Polizisten mit einem Revotverschuß und schleuderten gegen
den zweiten eine Bombe , durch deren Erplosion drei un¬
beteiligte Passagiere schwer verletzt wurden . Die Angreifer,
es handett sich um Terroristen , entkamen mit dem befrellen
Verbrecher.

Newyork . 8. Febr . Die merikanischen Revoluttonäre
haben weitere Erfolge gegenüber den Äundestruppen er¬
rungen ; sie haben jetzt die Stadt Juarez vollkommen um¬
zingelt.

Washington , 8. Febr . Der Senat bat dte tm Heeresetat
füi den Ankauf von Aeroplanen geforderte Summe von
250 000 Dollars aus 125 000 Dollars herabgesetzt.

ßof - und perlonalnacbrtcbten.
* Zur Frühjahrsreise des Kaisers nach dem Süden wird

neuerdings erklärt , daß ein Besuch des Monarchen beim
Papst nicht aus dem Programm der Rette stebe. Ob der
Kaiser mit dem König von Italien in Venedig Zusammen¬
treffen wird , ist noch nicht bestimmt. Nur so viel siebt fest,
daß der Kaiser mtt der Bahn nach Venedig fahren und sich
dort sofort nach Korfu einschiffen wird.

' Der Kaiser empfing eine Deputation des kaiierltch
russischen Grodno -Husarenregiments.

Deutscher Reichstag.
(122. Sitzung .) CB. Berlin » 8. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Staatssekretär des Reichs-
lustizamts Dr . Lisco . Das Haus setzt die

zweite Lesung deS GerichtSverfaffungSgesctze»
fort . Die Abstimmung über den Alttrag Dahlem , mündliche
Verhandlung über die Geschäftsverteilung , bei der gestern
die Beschlußunfähigkett des Hauses festgestellt wurde , wird
heute wiederholt und ergibt seine Annahme . Die Sozial¬
demokraten beantragen einen neuen Absatz im 8 62, wonach
die Geschäftsverteilung so geregeü werden soll, daß die Zu¬
ständigkeit der Strafkammern nach den Anfangsbuchstaben
des Namens der Angeklagten und bei mehreren Angeklagten
nach dem Namen des ältesten bestimmt ist.

“ “ ■ - tfflEin Regierungskommiffar erklärt , daß eS praktischer fei.
die Gefchäftsoerteilung dem Präsidenten zu überlasten.
Eine Reglementierung würde große Verwirrung anrichten.

Rach einer kurzen Debatte , bet der wiederholl der
Moabiter Prozeß gestrefft wird , erfolgt Ablehnung des
soztalüemokratischen Antrages.

Abg. Stadtbagen (Soz .) beantragt , im 8 69 festzusetzen,
daß an den Landgerichten in Straffachen nur ständig an-
gesiellte Richter urteilen dürfen . Abg. Dr . Müller (Vp .)
empfiehlt einen wettergehenden Antrag , wonach an Sttaf-
kammern üderbaupt nur ständig angesiellte Richte , tättg kein
dürfen . Staatsiektetäi Dr . Lisco  spricht stch gege .' reiüe
Anträge aus . Der Anttag Dr . Müller wird na ., zuüiin-
menden Bemerkungen der Abgg. Dooe (VvGroever (Z .)
und Bassermann (natl .) angenommen.

8 73 betrifft die Zustänoigkeit der Strafkammern . Ein
sozialdemokratischer Antrag und ein Antrag Amuß iBr)
im gleichen Sinne verlangt , daß für die Verbißen
der Fälschung einer öffentlichen Urkunde, Verbrechen
tm Amte durch Fälschung einer Urkunde und Ver¬
letzung der Pfiichten 0er Kaafleutt bei Äuwewabi ng
fremder Wertpapiere die Schwurgert ., te zuständig tetn «ollen.
In der Disiusjion erklärt ein Regieruiigsverlrerer . dt, Re¬
gierung schätze die Schwurgerichte hoch, währe .d meurere
Redner bebuuuten . durch die in Frage stehende Bein , , >'-q
erweise die flieg,ent,tu fick als Feiuütn der Sww - r - . —
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preußifcber Landtag. ^
Abgeordnetenhaus.

(21. EibUNg.) Rs. Berlin , 7. Febr.
In der heutigen Sitzung findet die Gesetzesvorlagezur

Schaffung von
Zweekverbände«

im allgemeinen freundliche Aufnahme. Minister v. Dallwitz
empfiehlt die Vorlage warm. Wenn das Gesetz auch nicht in
so weitgehendem Matze, wie das in England der Fall sei.
das üffentliche Leben beeinfiuffen werde, so sei doch zu er¬
hoffen. dah es kulturfördernd wirken werde.

Abg. Linz (Z.) begrützt die Vorlage als einem längst
gehegten Bedürfniffe entsprechend. Abg. von Branden¬
stein (kons.) hebt eine Reihe von Bestimmungen hervor, die
besonders erfreulich wirken würden. Bedenklich erscheintivm der
Paragraph , nach dem Anträge von einzelnen Interessenten die
Schaffung von Zweckverbänden anregen dürfen. Wenn auch der
Bezirksausschutzund der Regierungspräsident diese Anträge
prüfen sollten, so sei doch nicht genügend Bürgschaft geboten,
datz diese Behörden mit Anträgen beschränkt würden. Der
Begriff, waS kommunale Aufgaben seien, sei nicht genügend
begrenzt, und schliehltch müffe auch, bei hinreichenden
Gründen, die Möglichkest offen gelaffen werden, aus den
Zweckverbänden wieder auszutreten.

Minister von Dallwitz wies darauf hin, datz letzteres
im 8 10 des Entwurfes vorgesehen sei. Auch gegenüber un¬
nötigen Anträgen seien genügend Kautelen geschaffen. Fast
alle folgenden Redner schlichen sich in der Hauptsache den
Ausführungen des Abg. von Brandenstein an. Abg. Dippe
(natl.) begrübt den Entwurf, von dem er viel Gutes erhofft.

Abg. Freiherr von Zedlitz (frk.) stimmt dem zu und ist
der Ansicht, datz man das Gesetz auch in den Dienst der
inneren Kolonisation stellen müffe. Die Abgg. Flesch (fr. Vp.)
und Hirsch (Soz .) fürchten, datz die freie Selbstverwaltung
durch den Entwurf bedroht werden könne. Abg. Dr . Cassel
(fr. Vv.) glaubt, datz durch die Eingemeindungen für die
grotzen Städte mehr getan werden könne, als durch Zweckver¬
bände. Der Zwangsverband Berlin sei z. B. sehr zweifelhaft.
Für Landgemeinden und kleine Städte sei der Entwurf aller¬
dings zu begrüben, wenn auch in der Kommission noch
mancherlei geändert werden müffe. da durch ihn die Gegen¬
sätze zwischen Stadt und Land verschärft werden würden.

Abg. Fürbringer (natl.) spricht fich entschieden gegen
den Entwurf aus . während Graf Spee (Z.) gegen das
zwangsweise des Zwecksverbandes Bedenken erbebt. Abg.
Winkler (kons .) bedauert, dah es im Entwurf den Kreisen nicht
erlaubt sei, fich in Zweckverbänden zusammenzuschlieben, da es
Vorkommen könne, dah mehreren Kreisen grobe, gemeinsame
Aufgaben entstünden. Die Vorlage wird daraus an eine
Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen und das Haus ver¬
tagt sich auf Mittwoch. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9. Februar.

Sonnenaufgang 7” II Monduntergang 4'* V.
Sonnenuntergang 4M l! Mondaufgang 11“ V.

1789 Begründer der deutschen Stenographie Franz Xaver
Gabelsberger in München geb. — 1834 Dichter und Geschichts¬
forscher Felix Dahn in Hamburg geb. — 1866 Polarforscher Erich
von Drvgalski in Königsberg i. Pr . geb. — 1881 Schriftsteller
Fjodor Dostojewsky in St . Petersburg gest. — 1905 Maler Adolf
von Menzel in Berlin gest.

□ Genie, über Edison, dem Schöpfer des Kinematogravben
und Grammophons, ist neuerdings eine (leider englisch ge¬
schriebene) Biographie erschienen. Solche Werke mühten in
allen Sprachen veröffentlicht werden, denn keine Lektüre kann
auf die Gemüter der Heranwachsenden Jugend stärkere er¬
ziehliche Wirkungen auslösen. als das Buch vom schöpferischen
Genie. Unser Zeitalter träumt nicht sowohl von dem groben
Dichter, der auf die Bühne der Kunst ergreifende Gestalten
stellt. Sondern vom Erfinder, der die Breite der Lebens¬
erleichterung und der Genießerlüste dehnt, und vom Ent¬
decker. welcher der Kultur ein neues Arbeitsgebiet erschlietzt.
Das Grobe. Ewige zu schaffen, ist nur den Seltenen gegeben,
welche die Begabung wie eine Gnade m fich ttagen. So
nehmen wir's an. Und wir sind gar schnell geneigt, diese
Kraftzentrale als ein Geschenk des Himmels, als eine
Schickung einer auher uns wirkenden Gewalt binzunehmen.
weil dieser Gedanke für die Nichtbegnadeten, für die grobe
Waffe also, eine Entschuldigung, ja sogar ein Trost ist. Und
doch: das Genie hat es zumeist abgelehnt, sich gewiffer-
maben als den . Abgesandten' , als den vorbestimmten Träger

matzen als den .Abgesandten' , als den vordemmimenTräger
einer Gnade zu betrachten. Sie können es zwar nicht
leugnen, datz sie in ihrer Seele den göttlichen . Funken'
tragen, wie Gerhart Hauptmann in der Tragödie von
Michael Kramer diese unerworbene und unerwerbdaie letzte
Triebkraft nennt. Aber mit Recht fordern alle groben
Schöpfer die Anerkennung, datz ihnen ihr Werk nicht eine
Eingebung ist. an der ihr Gehirn, ihr Wille, ihre Logik, ihre
Hartnäckigkeit, ihr Zielbewutztsein gewiffermatzen nur mützig-
gängerische Zuschauer sind — Kiebitze! Genie ist Fleitz!
Das ist ein beinahe  richtiges Wort. Und Edison, über den
jetzt eine Lebensbeschreibung erschienen ist. sagte: Genie ist
zu einem Prozent Inspiration , zu neunundneunzig Prozent
Transpiration . Das heibt zu gut deutsch: Die höhere Ein¬
gebung ist nur zu einem vom Hundert Wesen des Genies.
Neunundneunzig Teile find — Schweiß.

Hachenburg, 8. Februar . Ueber die am Samstag abend
stattgefundkne Prunksitzung der Großen Hachenburger
Karnevals -Gesellschaft erhielten wir nachstehenden Bericht:

[!] Die Prunksitzung,  welche die Große Hachenburger
Karnevals -Gesellschaft ani Samstag den 4. Februar abends in den
prächtigen Räumen des Hotel Nassauer Hof abhielt, hat dem Namen
„Prunksitzung" alle Ehre gemacht, denn wir erinnern uns nicht, je¬
mals einer wohlgelungeneren oder schöneren Sitzung beigewohnt zu
haben. Der Beginn hatte sich ja etwas verzögert, da die Musiker
der Bonner Königshusaren in Beuel den Zug verspätet haben.
Husaren wissen sich aber stets zu helfen — sie nahmen sich einfach
ein Automobil und traten noch so zeitig in Hachenburg ein, daß
der Kleine Rat um 9 Uhr seinen prunkvollen Einzug halten konnte.
Die Fanfarenbläser marschierten diesmal in alter friedericianischer
Tracht an der Spitze und boten ein prachtvolles Bild. Nachdem
Präsident Colmant in seiner bekannten humorvollen Weise die fröhliche
Narrenschar den Willkomm entboten, begrüßte er besonders die
erschienenen Ehrengäste mit launigen Worten. Wir bemerkten am
Ehrentische Se . Durchlaucht Graf v. Hachenburg, Bürgermeister
Steinhaus , Regiernngsbaumeister Holdenhaur, Bergingenieur Dr.
ing. Vierschilling u. A. Herrn Bürgermeister Steinhaus wurde
unter großem Beifall die Amtskette nebst dem diesjährigen Orden
verliehen, wofür er mit herzlichen Worten dankte. Nunmehr gedachte
Präsident Colmant mit kernigen Worten dem in voriger Woche
stattgefundenen Wiegenfeste unseres Kaisers und während er einen
von ihm verfaßten Prolog sprach, spielte die Musik ganz leise: „Ich
bete an die Macht der Liebe", was einen wunderbaren Effekt erttette.
Mit einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch und dem Absingen
der ersten Strafe unserer Nationalhymne schloß die eindrucksvolle
Kundgebung. Nun wurden von mehreren Ratsmitgliedern Präsident
nebst einigen Räten der Bonner Großen Karnevals -Gesellschaft in
den Saal geführt und auf das Herzlichste begrüßt. Nach den üblichen
Reden dekorierte Herr Colmant seinen Bonner Kollegen mit dem
diesjährigen Orden ani Bande, während Präsident Kurl Wirtz aus
Bonn nach zündender Rede der Gemahlin von HerrüUolmant einen
herrlichen Blumenstrauß mit Atlasschleife in den Boimer Stadtfarben
überreichte, worauf die närrische Redeschlacht ihren Anfang nahm.
Lied No. 1 „Den Gästen vom Rhein" hatte Herrn Colmant zum
Verfasser und brachte sofort die nötige Stimmung in die Narren¬
schar. Adjutant Klauer wartete mit einem pudelnärrischenProtokoll
über die erste Sitzung auf und hatte bald die Lacher auf seiner
Seite . Eine Glanznummer bot Fräulein Paula Pfaff aus Limburg,
welche mit glockenreinem herrlichem Sopran reizende neckische Liedchen
unter ungeheurem Applaus des dankbaren Publikums sang. Präsi¬
dent Colmant würdigte denn auch die hohen Verdienste dieser tem¬
peramentvollen Sängerin in humorvollen Worten. Er ließ ihr die
große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft„auf den Reso¬
nanzboden ihrer goldenen Stimme " heften. Als die junge Künst¬
lerin später immer wieder auf stürmisches Verlangen neue Liedlein
sang, dekorierte sie der Präsident der „Bonner Grogen" mit der
seidenen Ehrenmütze und dem Orden dieser Gesellschaft und Herr
Colmant ernannte sie zur Kammersängerin der „Großen Hachen¬
burger". Lied No. 2 hatte den Präsidenten der „Bonner Großen"
Hum Verfasser und brachte Männlein und Weiblein in die beliebte
Schunkelbewegung. Professor Süßmilch (Herr Werkmeister) brachte
einen zwerchfellerschütterndenVortrag über den Kopf und als nun
Herr Horst aus Köln in der Bütt erschien und über den Alkohol
sprach, da blieb kein Auge trocken. Das Lied Karnevals -Revue,
eine Erstlingsgabe von Ratsmitglied Klingler, errang ebenfalls
ungeahnten Erfolg . Nach der üblichen Pause , in welcher der Kleine
Rat der Großen Hachenburger seinen Güsten einen Imbiß bot,
wurde mit Klauers witzsprudelndcm Lied nach der Metodie Hupf
mein Mädel der zweite Teil würdig elngeleitet, woraus Ratsmir-
glied Fröhlich in ulkigem Kostüm als Dichterling allerhand Gereimtes
sang. Das Lied „'Moderne Männer " von Ratsmitgiied Münch
schlug natürlich auch durch. Eine ganz neue Krast, Herr Techniker
Maurer erzählte als Westerw. Bauer zwerchiellerschütterndeSachen

und riß zu wahren Lachsalven hin. Als Schlußcedner trat
einmal Herr Horst aus Köln auf. Er sprach als Landbürg«,
und wir glauben kaum, daß jemals in einer Sitzung so viel
wurde als über diese Rede. Der Saal dröhnte nur so von
stürmen. Das Lied „Kometenjahr" hatte Bezirksfeldwebel(
zum Verfasser. Es war sehr witzig geschrieben und bildete
schönen Schluß der prunkvollen Veranstaltung . In seiner ‘
rede dankte Herr Colmant nochmals allen, welche die s>
karnevalistischen Bestrebungen so wirksam unterstützt haben, Bebi
aber lebhaft, daß gerade die HachenbnrgerGeschäftsleute, best
die Metzger, Bäcker usw. sich von den Veranstaltungen fern M,
haben, trotzdem diese doch bei Veranstaltungen großer Feste
meisten Nutzen haben. Mit einer einzigen Ausnahme war nie,
aus diesen Kreisen erschienen. Die Kapelle der Bonner König
ren erfreute wieder durch herrliche Musik, namentlich die'Co..
Piston Soli waren herzerfreuend und der Solist wurde st,
von der „Großen Hachenburger" als auch der „Bonner Gr,
mit wohlverdienten Orden ausgezeichnet. Um den Husaren,
für Automobil aus ihren Taschen annährend 60 M. bezahlt ,
den Schaden in etwa zu lindern helfen, wurde eine Tellersam
veranstaltet , welche die überraschend hohe Summe von M.
eindrachte. Zum Dank ließen die Musiker immer wiederI
schönsten Weisen ertönen und als nach einem glänzenden F
in den Morgenstunden die fidelen Bonner Gäste die gastfrew
^Große Hachenburger" verließen, schied man mit dem Wunsche1
Wiedersehn im nächsten Jahre " !

Alpenrod, 7. Februar . Der van dem Vaterländis^
Frauenverein hier veranstaltete Nähkursus qeht jetzig
Ende . Die Schlußfeier findet am nächsten Sonntag '
und zwar nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Lu,
Klöckner, zu der j>d rmann herzlich willkommen ist.

W.yer bei Runkel , 5. Februar . An den Unr,
gekommen waren am letzten Freitagmorgen 2 Vaga
den, die in emsamer Waldschneise zwischen Villmar
Münster den Handelsmann Lichtenstein von Mü
überfielen . Mit den Worten : „Das Geld oder du
sterben !" schwang der eine Strolch seinen Knüppel,
war schneller und streckte diesen mit gewaltigem
über die linke Schläfe nieder , wähnend sein sch!
Metzaerhund den anderen mit einem Satz '' niederspra,
lind ibn iestbi - lt ftm -fo mittanfcs
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und ihn sesthielt. Hätte L. das starke wütende
nicht weggerissen, eS hätte dem Strolchen einen schwe!
Denkzettel hinterlasseu . Nach Empfang einer gründlt
Tracht Prügel eilten beide Vagabunden flüchtigen La
durch Wald und Feld Niederselters zu. L. glaubt t\
der beiden zu kennen. Der Ueberfall macht großes
sehen in hiesiger Gegend.

Wiesbaden, 7. Februar . Durch die Kastrier PionH
wurde gestern in dem Realgymnasium zu WieSbai
eine Kiste Dynamit abgeholt , die nachweislich seit dl
Jahre 1895 in einer Ecke des Schulgebäudes gestalt
hat . Es ist unverständlich , daß man in einem sol
Gebäude eine Kiste dieses gefährlichen Sprengst »!
aufbewahrt . Wie leicht hätte 'durch unachtsame Beha
lung der Kiste, die mit der Aufschrift „Dynamit " verse!
war , ein großes Unglück angerichtn werden können.
Nach dem „Wiesb . Tgbl ." ist der wirkliche Sachver!
folgender : Das besonders reich ausgestattete Laboratori
der Schule hat vor langen Jahren auch eine Probe Dy
namit zu Unterrichtszwecken erworben . Das Dynam *
etwa 30 Gramm , wurde bisher in einer Flasche A „ s
Vorrats ! U r für Chemikalien aufbewahrt , der stets vr» l
schlossen ist. Vor einigen Tagen richtete der Direktor d« !
Anstalt , um jeder Gefahr vorzubeugen , an die Pionial . <
in Castel die Bitte , den Sprengstoff durch sachverständig! . '
Mannschaften abholen zu lassen. Das ist heute vormiltq
geschehen. '

Lberlahustein, 6. Februar . Im Hotel „Kaiserhos". ti ' j
dem kurz vorher Reparaturarbeiten an der Gasleitu » i
vo genommen worden waren , entstand eine heftige Ga
rplosion , als der Besitzer Sauer mit einem offenen L« *

ein Zimmer in dem oberen Skockwnke betrat . Sauk ' '

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

28) Nachdruck verboten.
Franziska lieh sich nicht stören durch diese Unter¬

brechung. . Du raubtest mich ihm damals ' , fuhr sie fort,
„und da er den Grund nicht kannte, um deflentwillen ich
unserer freilich noch unausgesprochenenLiebe untreu wurde,
so hielt er mich für ein käufliches Geschöpf. Er sagte es
mir an jenem Ballabend und ich ließ ihn bei dem
Glauben . Im vorigen Herbst in Baden-Baden sahen reu
uns wieder. Du erinnerst dich, daß ich ihn meiden wollte
und dah ich nur deinen Befehlen folgte, als ich ihn hin
empfing. Ich wurde ruhiger , ich meinte, an seiner Freund¬
schaft Genüge finden zu können. Als ich einsah. dah
ruhige Freundschaft zwischen uns unmöglich sei und dah
die Verleumdung fich früher oder später an uns heran-
wagen würde, sandte ich ihn fort . Er geht in den nächster
Tagen und es ist fraglich, ob ich ihn je Wiedersehen werde !'

.Recht hübsch erdacht' , höhnte der Graf , . es fragt
sich nur , ob die Well dir das niedliche Märchen glauber
wird !'

.Ich denke nicht daran , es ihr zu erzählen' , gab fii
ihm hochfahrend zurück. , Lah mich zum Schluh kommen
— Du hast auch keinerlei Beweis gegen mich und aul
blohe Verleumdungen bin würde man dir nicht glauben
Man kennt mich und kennt auch dich: man weih ungefähr,
westen du fähig bist, und wird den Wert deiner An¬
schuldigungen danach bemessen. Die Folgen einer solcher
Handlungsweise würden nur auf dich allein zurückfallen,
um so mehr, als ich gegen dich die Beweise führen kann,
welche dir gegen mich fehlen. — Ich wünsche dieses
Äußerste zu vermeiden. Ich will keinen Skandalprozeh
und somit auch keine gerichtliche Scheidung, obwohl nur
diese mir den Weg zu meinem Glück eröffnen könnte.
Aber ich will Trennung , und aus dieser bestehe ich. Es
ist mir unmöglich, länger in deiner Nähe zu atmen. Mein
Widerwille gegen dich ist io mächtig berangewachsen. dah
ich den Tod einem Leben an deiner Seite bei weitem
vorzteben würde !'

Graf Geyern lachte höhnisch. . Enffchuldige, wenn ich
die höchst dramatische Szene unterbreche' , sagte er mit
beißender Ironie , . aber du hast mich neugierig gemacht,
Du sprachst da vonB«vkis»n mich?' . - .. .

Franziska neigte stolz bejahend das Haupt . . Gewiß ' ,
sagte fte. . ich kann gegen dich auftreten und ich werde es
tun , wenn du mich dazu zwingst!' — Sie wiederholte ihm
das kurze Gespräch, besten Zeugen Clonn, Loslingen und
ste selbst in Halensee gewesen waren.

.Du weißt, ich habe Einstuß bei Hofe' , setzte fte
hinzu, »und ich würde ihn nötigenfalls in seinem ganzen
Umfange benutzen, um auf Grund dieser öffentlichen Be¬
leidigung meine Freiheft zu erlangen. Danke es meinem
Abscheu vor einem Skandal, daß ich mich mft Trennung
begnüge, wo ich mft Fug und Recht gerichtliche Scheidung
verlangen könnte. Ich will unser» alten Namen nicht
durch den Schmutz eines solchen ProzesteS schleifen; um
meiner Geschwister willen wünsche ich es zu vermeiden;
aber wenn du meinem Fortgehen irgend welchen Wider¬
stand entgegensetzest, wenn je Verleumdungen, durch dich
ausgesprengt, mir zu Ohren kommen, so werfe ich alle
Rückfichten beiseite und brauche mein Recht. Danach
richte dicht'

Sie ging, hoch erhobenen Hauvtes. und er sah ihr mft
tückisch blitzenden Augen nach.

Morgen wollte ste abretsen; er mußte fich also beeilen.
Roch hatte er keine einleitenden Schritte getan, kernen
Sekundanten erwählt, keine Forderung an Loslingen er«
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nun? Nichtig. — Blechvw! Den sanv er a»!
jeden Fall bet Lutter. |

eigentlich nur daheim in sernS
JuWgeieüenwohnung, seine übrige ürenstfrere Zeit oev
S ' ” tn  schweigsamer Behaglichkeit hinter setneR
Ltammttsche am Gendarmenmarkte. Er war denn auä

L? eS el  *n' ab?r ?^ en  wenige Minuten oor der ÄS>
E flw r« rc €T1"ufgebrochen . um die Oper zu besuch»

S“ fÄ ern !°Latf öem  Major sofort. Die Sät»
r*ii ^ faltet, den Kopf leicht gesentt. ging«

°cn: fich hm. ohne sich auch nur im mindesten uS
5as Menicbengewuh! zu kümmern, das um ihn her wogttund brandete.
„r-{̂ 5L„Freuiun^ ou”ft* der Französischen und Mack
graienftrahe war öer Verkehr besonders lebhaft. Hundert
S SSt t0“""
s;,4«,fr »f,*f*a>reJn^ er ^der . die Zurufe der Kutscher uB
HrSHfc E-timmengewirr der zahllosen Fuhgang»
dsch n Klingeln  der Pferdebahnen , — alle diese Said*
mischten sich zu einem sinnverwirrenden Getöse. . LorsiÄ>
§ ***! rtef Jfin Schutzmann dem Grafen zu, als dieser i>»
Fabrdamm überschreiten wollte. "

Der Angeredete schien ihn nicht gehört zu haben; ^
2 »Zurück, zurück!" so klang es jetzt oo*

?i I)ern  E GaU das ihm? Er
schrewnde Menschen, erhobene Arme, einen Mann , dkl
zwtichen den Waaep durch auf ihn zuftürzie. dann - -i*
gewaltige! Ru ei wurde zur Sette geschleudert, eft
sie i'endei swu -er, un Kopi machte ihn beinahe ob*'
mächtig rourtnee Blut strömte ihm über das Gesicht herab
er >ad Nichte ade, er veriuchle. fich aufzurichten. - d«
em zruettei Li„st. em turchtdarei Druck auf der BttlU

Autuaumen em Rmgen nach Lust und dann H
maile mehr . Ee ist temand verunglückt!' — . übe^
fahren ! .Haft , halt !" Em Sto ien kam in die Wage»'

v- ob  den leb loten Körper aus und trug ib*
e ,Ö 0au,ei  Du neugierige Menge drängte nadj-

r . 'v -'.i’e n au ,Ein uü;  nehmet Herr, rote »
, , y . 11* foD uni blind in die Wage?

h' .,e,»gelang, ' 'em.' . Ist e, Ich,,. , -erlebt ?' - . Toll
Schluß folgt-.
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Erde in ein anstoßender Zimmer geschleudert und rm
Ms.'cbt und an den Händen schrecklich verbrannt . Die
oimmertür war in kleine Teile zerrissen, die Türumrah-
mui'a wie mit einer Axt auseinander genssen. die Decke
wurde an vier Stellen stark beschädigt und in zwei an¬
stoßenden Zimmern wurden nochmals Türen und Fenster
n unglaublicher Weise zerstört.

Cassel 6 . Februar . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung bewilligte zu den Kosten der vom 22. bis 27. Juni
statifindenden Ausstellung der Deutschen LandwirtschaftS-
oesellschaft den Betrag von 41 150 Mk . — Zu dem
gleichen Zweck sind 20000 Mk . bereits vor einiger Zeit
bewilligt worden.

ffab und fern.
o Der Kaiser und die Militärinvalidenwitwe . Die

oft äußerst mangelhafte Versorgung der Militärinoaliden,
namentlich wenn sie einen F -^ zug mitgemacht haben, und
auch deren Witwen ist jetzt .i Kaiser offiziell anerkannt
worden. Der Militärinoalioenwitwe Wilhelmine Semrau
in Schneidemübl ging eS sehr schlecht. Die Verwandten
waren noch ärmer wie fie, die Armenverwaltung lehnte
ihre Bitten auf Gewährung von Beihilfen ab. In der
höchsten Verzweiflung wandte sich die Frau mit einem
Bittgesuch an den Kaiser, schilderte darin ihre traurige
Lage und bat »um Christi Willen und Barmherzigkeit"
um Hilfe. Die in Betracht kommenden Behörden mußten
die Bedürftigkeit und die Würdigkeit der alten Frau an¬
erkennen. worauf der Kaiser ihr aus seiner Prioat-
schatulle ein Geldgeschenk von 60 Mark überreichen ließ.

O Verschwinden eines Staatsanwalts . Der Vertreter
des Oberstaatsanwalts in Köln. Erster Staatsanwalt
Richard, ist seit einigen Tagen verschwunden. Man
nimmt an, daß er Selbstmord begangen hat. da er bereits
früher eine Zeitlang in einer Heilanstalt war . Für seine
Familie hat Richard einen Zettel hinterlassen, auf den er
schrieb: . Suchet mich nicht, ihr werdet mich nicht finden.
Ich scheide aus !"

o Widerrufenes Geständnis eines Mordverdächtige «.
Wegen Ermordung des Amtsrichters Siebe in Gleiwitz
war der Kunstschütze Diettrich aus Breslau infolge seiner
Selbstbezichtigung verhaftet worden. Jetzt bat D . sein
Geständnis widerrufen . Er gibt an, daß er seine Selbst¬
bezichtigung in trunkenem Zustande gemacht hat. Da D.
in letzter Zeit ohne Engagement war . ist er vermutlich,
um sich für einige Zeit ein sorgenloses Unterkommen zu
verschaffen, auf den Gedanken gekommen, sich des Mordes
am Amtsrichter Siebe zu bezichtigen.

O Belohnung eines Lebensretters . Die Rettungs¬
medaille am Bande des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde
dem Sergeanten Kusch vom Hannoverschen Pionier-
Bataillon Nr. 10 verliehen. Kusch erhielt die bloße
Rettungsmedaille für die Errettung eines Kindes vom
Tode des Ertrinkens und hat kürzlich unter eigener
großer Lebensgefahr durch Aufhalten eines durchgehenden
Gelyannös etliche in dem Wagen sitzende Kinder vor dem
sicheren Tode bewahrt.

O Ein RiesenweinkonkurS macht in der Moselgegend
viel von sich reden. Der Weingutsbesitzer und Weinhändler
Max Huesgen in Traben -Trarbach ist in Konkurs geraten.
Die Verbindlichkeiten werden auf mehr als eine Million
geschätzt. In Mitleidenschaft gezogen ist besonders der
Schwiegervater de- Genannten , über dessen Vermögen
ebenfalls der Konkurs verhängt worden ist.

O T er angeblich Schuldige über das Eisenbahnunglück
in Vaumschulenwcg . Der Lokomotivführer Heinz, der
nach amtlicher Meinung die Schuld an dem Zusammenstoß
tragen toll, ist schon seit 20 Jahren Bahnbeamter und hat
verschiedene Male Belohnungen und Auszeichnungen er¬
halten dafür, daß er Unfälle durch Geistesgegenwart und
Entschlossenheit auf der Bahn verhütete. Er behauvtet
noch immer, daß das Signal auf freie Fahrt gestanden
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Bon G. Kristen -Lißner.
Die neuesten Schöpfungen der Frühjahrsmode find

soeben erschienen! Das bedeutet immer eine Sensation,
der man mit größter Spannung entgegensieht. Die Ideen
de-- Pariser Modekönigs Poiret sind zur Grundlinie aller
neuen Formen geworden. Er bringt den Wegfall des
^ eder . die freie Halslinie , den ein wenig erhöhten
T lleuschiuß. Dazu tommt die graziöse Fichumode in
ihren vielen reizenden Formen wieder zu Ebren, und als
neue Komp.ettierung des Straßenanzuges em loses, doch
den Körperformen folgendes Cape, das an den griechischen
Pepion erinnert , oder kurze bolc .'artige Jauchen . Alles
Attribute der schlanken Linie, und hierin liegt die Gefahr
ur die deutsche Anpaffung, denn solch ein schmiegsames
rorret-Gewand hat trotz se ner Miederlofigkeit und trotz

des fußfreien Rockes nicht die minde,te Ähnlichkeit mit
einem Reformkleid, und es werden dazu nicht breite,
adiatzlose, plumpe Sandalen , sondern sehr zierliche, schlanke
H lb chuhe mit hohen Absätzen getragen, die einen leicht
wiegenden, schwebenden Gang bedingen.

. , Die Röcke sind nicht mehr allzu eng, ja man sah
>oqar einige, die fast drei Meter weit erschienen und in
«ne kleine Schleppe ausliefen . Diese ist der Ausklang
e ner graben, nach unten wenig verbreiterten Stolababn,
oie nch aM vorn wiederholt und meist aus abstechendem
Matenal . wie Guipure , FÜetspitze oder Se denstickerei,

um  aufzufallen , mit Chiffon verschleiert ist.
Überhaupt liebt man die duftigen Kaschierungen der ab«
"Ehuden llnterfarbe , um feine Farbe ekte zu erztelen.
r !r D.or allen Dingen , was für den t>-■nen Fall all dte>er
Î llErlos und ohne jede steife Einll learbeiieien Ge-
wunder die Hauptsache ist, ganz schiut .me Getvebe wie
oen neuen Modestoff . Giorin ", eine ttt Popeline mit
manem L-eidenglanz; aber auch Woä .^ peliiie, Kasä -imr.
n^k̂ daune und alle Halb 'eidenbindul.».ea werden viel oer-
„n» <» - Garnitur bi tten Liber yatias , Chiffon und.
in c-. ^ ^ ret besonders bevorzugt, Spitzen und Stickereien
»s.^ riaarbeit. Also ein sehr vornehmer Auspuv . der es der
li-s?» ®rcm  immer ermöglicht, ihrer Toilette eine persön«
bnu Jcl  verleihen . Denn d e typischen Linien wieder«

"rn. ziemlich, da die verkürzte, ringsum gleich lang«
»Mllr Mit angeschnittenen od«r ieltenrr faltenlos ein«

hätte. Gleich nach der Katastrophe sei er zu dem Signal
zurückgelaufen, doch habe man dieses inzwischen auf Halt
umgestellt. — Ferner erklärte er : Die in Frage kommende
Weiche sei nicht erleuchtet, und dieser Mißstand wäre bei
dein Bahiwersonal schon seit Jahren bekannt. Alle Hin¬
weise darauf seien aber erfolglos gewesen.

® Zum Brande der Hohen Pforte . Trotz aller Ab¬
leugnungen hält sich hartnäckig das Gerücht tnKonstantinopel
aufrecht, daß das Feuer in der Hohen Pforte angelegt
wurde, um die Papiere des Ministeriums des Innern zu
vernichten. Trotzdem wird in Pfortekreisen versichert, die
wichtigsten Dokumente seien gerettet . Von den nicht ge¬
retteten seien kurze Kopien vorhanden.

O Der „M . 3« fährt nach Metz. Das Militärlenk-
luftschiff »M. 3' . das jüngst von Berlin nach Gotha ge-
fahren war , hat Dienstag von dort die Westerfahrt nach
Metz angetreten. ES nahm seinen Weg über Ersenach,
Hersfeld, Fulda . Gelnhausen, Hanau , Darmstadt , Frank-
furt a. M . und Kaiserslautern . Wahrend der Fahrt
wurde in Hanau eine Zwischenlandung beschlossen, dies«
unterblieb aber schließlich doch, wohl well der Ballon dir
günstigen Winde ausnutzen wollte.
Lunte Oages-Odronlsi.

Danzig. 7. Febr. Aus Grund der lebten Vernehmungen
des unter dem Verdacht der Ermordung der Frau von
Laszewski in Zoppot verhafteten Gaffke rechnet man mit der
Möglichkeit, daß er ein Geständnis oblegen wird.

Posen, 7. Febr. Der hiesige Stadtverordnete Dr
Jaworski, der Unterschlagungen beim hiesigen Straschverein
beging, ist in Warschau verhaftet worden. Er wurde ins
hiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Nürnberg, 7. Febr. Hier vergifteten sich die 47 bezw,
44 Jahre alten Fabrikantenebeleute Deuerlein mit Zyankali
In Briefen bezeichnet er körperliche Leiden als Beweggrund
der Tat . Seine Frau bat ihn nicht allein aus dem Leben
scheiden lasten wollen.

Wiesbaden , 7. Febr. Der frühere Kassierer der Orts,
gruppe Wiesbaden des Buchdruckerverbandes Franz Bettina
hat mährend seiner zehnjährigen Tätigkeit als Kassierer
20 000 Mark unterschlagen.

Innsbruck » 7. Febr. In der Gemeinde Koblach entstand
durch spielende Kinder Feuer, wodurch ein Haus ein»
geäschert wurde. Durch den Einsturz des Kamins wurde
ein Feuerwehrmann getötet und zwei wurden schwer verletzt.

Lodz» 7. Febr. Ein hiesiger Fabrikantensohn hat Lurch
Mädchenhändler seine eigene Frau nach Buenos Aires ver-
kauft. Die Frau war früher Erzieherin im Hause eines
hiesigen Ingenieurs , den sie nun von der Handlungsweise
ihres Mannes verständigte.

Rewyork, 7. Febr. Das Kapitol des Staates Miffoutt
in der Stadt Jefferson wurde durch Feuersbrunst sehr be¬
schädigt. Der Schaden soll vier Millionen Mark betragen.

Newyork, 7. Febr. Aus den Nordstaaten der Union'
wird heftiger Schneesturm gemeldet. Der Badnbettieb nach
dem Westen ist unterbrochen. Chicago ist fast ohne
telegraphische und telephonische Verbindung.

Ausbreitung der pekt in Ostasien.
Die Seuche greift in China immer weiter um sich.

In alle« Dörfern auf dem Wege von Charbin nach
Peking ist die Pest konstatiert . In Peking selbst ist
eine Panik ausgebrochen. Der Verkehr auf den chinesischen
Bahr e,i ist eingestellt. Die chinesische Regierung ist voll¬
ständig kopflos und erwartet eine antidynastische Be-
wcgnng . Auch die Stadt Tientzin ist bereits von der
Pest erreicht. Eine ganze Anzahl von Personen starb
dort in den letzten Tagen.

Peking hatte ebenfalls mehrere Todesfälle an Pest.
In Zizibar sind seit Beginn der Epidemie ungefähr
1000 Personen gestorben. Die Chinesenstadt in Charbin
bietet eines der fürchterlichsten Schauspiele, die grauen¬
hafte Phantasie sich ausmalen kann. Die Familie
eines an der Pest Erkrankten treibt diesen sofort aus dem
Hause und überläßt ibn einem fick eren Tode in den

gesetzten, en^en Halbärmeln und der eng umschUetzenoe,
saltentoie Ron Grundformen sind. Auch die Quelleitung
siebt man oft. und wenn zum Kleid eine Jacke kombiniert
ist, so reicht diese bis etwas unterhalb der Hüftlinie,
d. h. etwa 25 Zentimeter unter dem normalen Taillen-
schluß, und das Kleid selbst hat auch hier eine durch
Garnitur markierte Teilung . Viele Variationen gestatten
die beliebten gestreiften Stoffe durch die verschieden¬
artigsten Zusammenstellungen der Streifenlage , was groß«
Akkuratesse erfordert. Äußerst kleidsam sind die oft wieder¬
kehrenden Matrosenkragenformen, die mitunter vorn in
schrägem Schluß auslaufen , der sich auch auf dem Rock
fortsetzt. Besonders bei den Mänteln kann man mit ziem¬
licher Gewißheit von einer »schiefen Mode " sprechen, da
der rechte Teil des großen Kragens breit nach links Über¬
tritt , auch die Beduinenumhänge und der seitliche oder
Achselschluß der Capes betonen die »schiefe Mode".

Aber von der gefürchteten und hier und da schon in
allen Eoentualftäten ausgemalten Mode der »Rockhose"
oder des »Hosenrockes" war nichts zu sehen! Es waren
ziemlich alles Modelle, die man tragen konnte, ohne auf¬
zufallen. Man sah eine Frühjahrstoilette aus dunkel¬
grünem Giorin mit schwarzen Duchesieblenden am Rock¬
rand, an den Ärmeln und am Cape, das auf der linken
Schulter befestigt, über diese gelegt wird und in ein Ende
mit Fransenabschluß ausläuft . Farbige Wollstickerei am
Halsausschnitt des Kleides. Ein schwarzes, mit dichten
grauen Punkten gemustertes Libertyse denkleid, dessen Rock
hinten linkssecklich als Parte etwas übergreift , die eine
schwarze Atlasschärpe hält, komplettierte eine schwarze
Atlasjacke mit kurzem Schoß und rotem Atlasfutter , das
am Revers als Vorstoß sichtbar wurde ; gleicher Ausvutz
an der Taille. Aus rotem Voile bestand ein Jung¬
mädchenkleid mit Fichubolero, der im Rücken mit der
schwarzen Samtschärpe des Kleides abschließt; venezianische
Spitzenbordüre engt den Rock vorn und hinten unterhalb
Kniehöhe etwas ein. Gleiche Spitze legt sich an der Taille
breit über die Schultern . Sehr geschickt war ein
schiefergraues Se denk eid mit einer bunt gemusterten
Seidentunika drapiert , die vorn und im Rücken spitz auf
die Taille aus eingefärbtem Spitzenstoff griff, sich eng um
die Hüften schmiegte und im Rücken zur Schleppenbahn
au-lief; hier Fransenabschluß. An einem schicken Bolero«
koststm aus schwarzem Tuck mit königsblauem Tuckausoui»

JsolierpavMon » oder «mf der Straße in irgendeinem
Winkel. Viele dieser Unglü lichen erfrieren , da eine
Temperatur von 23 bis 34 Grad Celsius unter Null
herrscht. 3300 Leichen sind auf 16 Scheiterhaufen und in
sieben Gräbern verbrannt worden. Die Behörden glauben,
daß der Pest nur Einbalt getan werden kann, wenn die
ganze Stadt niedergebrannt wird, aber es erscheint un«
möglich, einen Zufluchtsort für die 10000 Bewohner zu
schaffen. Die Zahl der Toten in der Chinesenstadt beträgt
6134, in der Russenstadt 1126. Sechzehn Arzte sind ge¬
storben. Die Nachrichten non den Bahnstationen zeigen,
daß die Pest sich in den an den Schienenstraßen gelegenen
Orten rapide ausbreitet . Die chinesischen Behörden flehe«
der Katastrophe ratlos gegenüber. . Pflege , Aufsicht,
Sanitätspersonal fehlen. In Peking existiert keine
Quarantäne , daher die beiden Gestorbenen, die direkt au»
Tientsin kamen. Die Lage wird immer bedrohlicher, und
internationale Abwehrmaßregeln find dringend geboten.

Venmkcbtes.
Die mißverstandene Grabsteininfchrist . In dem

Dörfchen Meisenheim bei Lahr i. B. ruhen die Überreste
von Friederike Brion. der Jugendliebe Goethes . Der
Grabstein trägt bekanntlich folgende Inschrift:

Ein Strahl der Dichtersonne traf auch st«
So reich, daß er Unsterblichkeit ihr lieh.

Der jüngst neu inS Dörfchen versetzte Lehrer besah
sich auch den Friedhof. Der Kirchendiener, der ihn auf
einem Gange bemertte, kam auf ihn zu und sagte: . Luege
Se (schauen Sie ), da ruet die Fridrike Brion , dasi »sch em
Goethe fi Bekanntschaftgsin. Wie Sie uff em Stetn lese
könne, hei se en Sunnesttch troff«, mm an dem het se
sterwe muffe." (Ob's wahr ist?)

Rua dem GericbtsraaL
§ Die Lithographie als Verräterin . In dem schon fest

längerer Zeit in St . Petersburg zur Verhandlung stehenden
Giftmordprozeß gegen den Arzt Dr . Pantschenko gab es
nach größerer Pause mal wieder eine hübsch« Aufregung.
Sie schaffte ein Brief de Lacys. des vermutlichen Anstifters
zum Giftmord. Dieser Brief de Lacys an Pantschenko, in
französischer Sprache aus der Schreibmaschine geschrieben,
zeigt einige ortbograpbtlcke Frbler. Sein Inhalt bettiffl
speziell die Ermordung des Generals Buturlin . Der Präff-
dent dittierte nun de Lacy in die Schreibmaschine den In¬
halt des Briefes, de Lacy schrieb sehr aufgeregt, betrachtete
längere Zeit das Geschriebene und übergab es dann dem
Präsidenten, der darin dieselben Fehler entdeckte, die der
Originalbrief enthält. Der Vorgang machte, wie schon ge¬
sagt. enormes Avise en.

8 Fahrlässige Tötung durch Schnap^verk<tnk. Die Straf»
kammer in Franisurt a. O. oerurieilte ein . Gastwirt, der
einem Arbeiter so viel Schnaps einscheulle, daß er am
nächsten Tage an Alkoholvergiftung starb, wegen fadrlässiger
Tötung zu einem Monat und seinen Kellner zu einer Woche
Gefängnis. _

Datideto-Zeftung.
Berlin . 7. Febr. (Amtlicher PreiSbertcht für inländische»

Getreide.) Es bedeutet W Weizen , R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste . Fe Futtergerste ). H Hafer. Die Preis « gelten
in Dlark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heut«
wurden notiert: in Königsberg B 144, Danzig W 203—204,
R 147- 148, G 147- 165, H 142- 155, Stettin W 180—194.
R 140- 146, H 145- 150, Posen W 191- 194, R 143, G 188.
H 152, Breslau W 192- 193, R 144, Dg  175 , Fg 140, H 151.
Berlin W 196- 198, R 150- 151, H 166- 173, Magdeburg
W 194- 199. R 144- 148, G 175- 197, H 166- 171, Leipzig
W 190- 196, R 146- 151, Bg 170- 190, Fg 133- 160,
H 160- 168. Hamburg W 201, B 144- 155, H 161—175.
Hannover W 198, R 153, H 172, Dortmund R 145, Neuß
W 193, R 146, H 148, Trier H 162—156, Mannheim
W 211,60, R 160- 162,60. H 157.50- 165.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbrrrg.
Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den 9. Februar 1911.

Zeitweise aufheiternd , wieder etwas kälter , später
Bewölkung , strichweise auch leichte Niederschläge.

vestanv die Tatue aus romgsvlauem plusterten Ehlffon.
Tuchspangen und -Gürtelteile in derselben Farbe ver¬
banden Rock und Taille. Der Bolero war lose mit
langem, abgerundetem Revers und reichte bis Taillen«
schluß, während der Rock etwas höher geschnitten war.

Vermifcdtes.
Goldene Einladungen . Der Moskauer Millionär

S . Spiridinow lud jüngst zu seiner goldenen Hochzeit ein.
Die Empfänger der Einladungskarten waren aufS an¬
genehmste überrascht, als eine nähere Prüfung ergab, daß
diese Katten aus Gold bestanden. Jede Karte wog
20 Gramm . Das verwendete Gold steht zu dem Jubilar
noch in einer besonderen Beziehung, da es nämlich in
seinen eigenm Goldbergwerken geschürft worden ist.
Spiridinow ist einer der größten russischen Goldgmben«
befitzer und hat in ihnen auch sein Millionenoermögen
erworben. Jede Einladungskatte stellt einen Wert von
rund 100 Mark dar. (Wenn es dem Krösus vergönnt
fein sollte, noch die diamantene Hochzeit zu feiern, wird
er doch wohl anstandshalber diamantenbefetzte Karten ver¬
schicken.)

„Komm' den grauen zart entgeqe«, d« gelvinnft
sie . . ." Die Befolgung dieses Dichterworts hat dem
amerikanischen Eisenbahnschaffner Frank -̂unell ein Ver¬
mögen eingebracht. Vor Jahren war er auf einer Station
der Eisenbahn Chicago—St . Louis einer Dame gegenüber
besonders höflich und fteundlich. Diese Dame war die
reiche Mrs . Jennie L. Schoffeld aus Hammond. die an
dem höflichen Beamten so viel Gefallen fand, daß sie ibn
in ihren Verkehr zog und zu ihrem Haupterben einsetzte.
Sie hinterließ ihm im Jahre 1908 durch Testament ihr
gesamtes Vermögen in Höhe von über 400000 Mark.
Die Verwandten von Mrs . Schosield fochten das Testament
der Frau an, aber in beiden Instanzen sind sie jetzt mit
ihren Anspttichen, in denen sie die Verstorbene der
Geisteskrankheit bezichtigten, abgewiesen worden , und
Bunell kann nun in den ungehinderten Genuß de» Der«
mögens treten.



Hub  dem Gencbtsfaal.
§ Abraten von einer Operation ._. . fahrlässige Tötung.

Der Heilkundige Karl Gödecke aus Sündern bei Herford be¬
handelte im Jahre 1909 eine Frau Klöpo aus Detmold . Er
riet der Frau, die an Brulikrebs litt, von einer Overattoo
ab. weil er muhte, dab Operationen bei Krebs keinen voll¬
ständigen Eriolg erzielen. Die Frau ist dann infolge ihres
Leidens verstorben. Gödecke murde von der Slrartammer
des Landgerichts Bielefeld zu iecbs Monaten Gefängnis oer»
urlectt, weil der Tod der Frau nicht schon am 9. Oktober
1909 erngetreten wäre, wenn er zur Operation geraten hätte
und die Frau operiert worden wäre. Gegen das Urteil
halte G. oerichiedene Reoisionseinwände erhoben. Das
Reichsgericht hat nun die Revision verworfen.

8 Verurteilt « Gaitenmördertn . Die Bergarbettersfrau
Uhlenbruch aus Loentrop bei Recklinghausen, die in der
Nacht zum 18. Oktober ihren Mann tm Bett erdrosselt hatte,
wurde vom Bochumer Schwurgericht wegen Totschlags zu
zwölf Jaaren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust oer»
uitcilt . Den Ausgangspunkt der Tat bildete ein unerlaubtes
Verhältnis mit einem Kostgänger.

8 Zweimal zum Tode verurteilt . Der 28jährige Arbeiter
Hermann Franz aus Teterow wurde vom Schwurgericht in
Neu -Ruvvin wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum
Tode, und wegen räuberischer Erpressung und Notzucht zu
1b Jahren Zuchthaus verurteilt. Franz hatte das Kleinsche
Edevaar tm September im Ausbau Sckönbaaen bet

kicheiiimtrbolr-Uerkauf
im Stadtwalde Hachenburg

am 27. und 28. Februar dieses Jahres.
Es gelangen zum Verkaufe:

1.  am 27 . Februar aus den Distrikten Dreckfleck und
Bürgerhöchsten:

170 Stämme mit zusammen 164,99 Festmeter,
darunter solche bis zu 2,92 Festmeter

44 Stangen 1. Klasse,
66 Stangen 2. Klasse, sowie
24 Raummeter Schichtnutzholz.
Beginn vormittags 10 Uftr im Diftrikt DrccMledt.

2. am 28 . Februar aus den Distrikten Hinter der
Ziegelhütte, Roter Klee und Grüner Hahn:

140 Stämme mit zusammen 164 Festmeter,
darunter solche bis zu 3,49 Festmeter,

17 Stangen 1. Klasse, sowie
11 Raummeter Schichtnutzholz.
Beginn vormittags 10 Uftr hinter der Ziegelhütte.

Hachenburg (Westerwald), den 8. Februar 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

ßoIzüerWeigerung.
Samstag den 11. Februar vorm . 9 1/, Uhr an¬

fangend werden un hlesigen Gemeuldewald, Distrikt
Burverg , Schlenk und Wolfkehr

80u rm Buchen-Scheit- und Knüppelholz
2850 Buchen-Weüen

versteigert.
Wied , den 6. Februar 1911.

Groß , Bürgermeister.

Aparte Muster Y Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Ho chzeits einladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: ßuehdrnekerei des„Erzähler voin Westerwald“::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
nararbeilicraftigtr Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Keuma, Fettsucht , Ischias, Halst., Blasen-, Nieren u,
Gallenst. Probeil, nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,2o, v. za. 120 Zitronen 5,öu Irko. — (Naehn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf gesucnt. — Zu Kuchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. lrultzscn , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant lürsd . Jdothaitungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Bh. R. schreibt : Nacfl Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich tühie mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appeutlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heit. Schmerzen in denselb.,. Heissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verptl . ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde ihr . Sah künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Pritzwalk ermordet und an deren beiden Töchter ein schweres Sitt¬
lichkeitsoerbrechen und räuberische Erpressung verübt.

Handela -Zeitung.
Berlin . 8. Febt . tÄmiftoiei ’Fretäberi Ht für inländische»

Getreide.) ES bedeutet W Weizen. R Roggen , G Gerste
(Bg Braugeiüe . Fg Futlergerste). H Hafer. Die streife gelten
in D ark tut 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heule
wurden notiert : in « omgsoeig W ia9 . R 144,50, H 148,
Danzig W 203- 204, R 147—148. G 147- 165. H 142- 155.
Stettin W 180- 194, R 140- 146, H 145—160, Posen W 191
bis 194,. R 143. G 168. H 162, Breslau W 192 - 193, R 144,
Bg 175, Fg 140, H 161, Berlin W 196- 198, R 150- 151.
H 158- 174. Cuemmtz W 187- 199, R 147- 153, Bg 175- 185,
Fg 133- 137. H 156- 162, Hamburg W 201, R 144—156,
H 161—175, Neub W 193, R 146, H 148, Mannheim
W 210,60. R 160- 162.60, H 157,50- 165.

Berit «, 8. Febr. 01 roduktenbörse .1 Weizenmehl Nr. 00
24—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,80—21,20. Ab», tm Mai 19.60.
Still . — Rübol für 100 Kilo mit Faß in Mark. Abnahme
im laus. Monat 59.50- 59.30- 59,40 . Mai 59,60 Brief. Still.

Berlin , 8- Febr. (Schlachtviebmartt .) Es standen
zum Verkauf: 538 Rinder (darunter 295 Bullen , 47 Ochsen,
196 Kühe und Färsen). 2537 Kälber. 1537 Schafe. 18 333
Schweine . Odilen. Bullen und Kübe fehlen. Beüablt wurden

(für 50 Kg. Schlachtgewühl tn Mark ) : um Az
tt) Dt -rt -ettendet ill - 133. b) BoUm.-Maii und beste ß
9, - 1o7 , c) rniltiere Mail - und ^ure Luugk . 88- 95;
ringe Sau 'gtätbei tMuil - u. gule Saugkälber ) 83 —90,
ringe Saugt . 73—87. Sdiafe ; s) Jüngere MM

vlldungrverein Hachenburg.
Montag den 13. Februar abends VzS Uhr im

Saale des „Hotel  W e ste n d " in Hachenburg

Vorstellung
des Rhein-Mainischen Verbandstheaters.

Zar Aufführung gelangt:
Die Stützen der Gesellschaft

Schauspiel in 4 Auszügen von Henrik Ibsen.
Eintrittspreis 60 Pfg . pro Person.

Nummerplätze 1 Mark.
Karten sowie Textbücher sind bei Herrn C. Bungeroth

sowie abends an der Kaffe zu haben.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Dcr Vorstand des Bilduugsvereius Hachenburg.

8 Ztr. Lg. —. 8g. b) oollstestch. der fein,
über 3'/, Ztr . Lg. 45- 46. 8g. 56—58 ; c) oollst. der
Rassen bis 2>„ Zu . Lg. 44- 46, 8g. 55- 67 ; d) ‘
Lg. 42—44, 8g. 53—66 ; e) gering entwickelte Lg.
Sg. 51—62; Y Sauen . Lg. 42—43, 8g. 53—64 Mark.

Rinder wenige unverkauft. — Kälberhandel r«
Schare ausverkauft. — Schweinemarkt langsam geräu

Limburg,  8 . Febr. Amtlicher Fruchtbericht. (Durchs»,
preis pro Malter .) Roter Weizen, NassauischerMk. 16.50 ft»
Weizen 16.00 M. ; Korn 11.50, Futtergerste 9.25, Braugerste 112
Hafer 7.50,  Kartoffeln 2.80 bis 3.30 per Ztr.
-i - -

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbnrg.
Boraursichtliches Wetter für Freitag de« 10. Februar

Zunehmende Bewölkung, mild, keine erhebt
Niederschläge.

Oaterländilcher Trauenvmin.
Nächsten Souukog öeu 12. Februar uachmillags 3 Uh>

findet die Schtnstfeier des in Alpenrod abgehaltenen
Nähkursus  des Vaterländischen Frauenvereins in dem
Saale des Gastwirts Ludwig Klöckner  statt , wozu
alle Mitglieder und Freunde hierdurch herzlich eingeladen
werden . Der Borstaud.

Unterzeichnete lassen Samstag de « 11. Fe»
abends 9 Uhr bei Herrn Carl Latsch ein

zweistöckiges Wohnhaus neust Sta
sowie mehrere Grundstücke

öffentlich meistbietend versteigern . *
Hachenburg , den 8. Februar 1911. , ]

Carl fiungcrotb, Carl Bierbraue
Gemüle-rionferuen Früchte- Koofei

in 7i Dosen
tfachs-Bohnen
Schnitt-Bohnen
ßrech-Bohnen
äemüie-Erblen
Semüle-Erhten feine
-Junge Karotten
üemifchie Gemiife
otangen-Spargel
ochnm-Spargei
fomaten-Purpee
Japern

Gelegenheitsftänfe!
Durch vorteilhaflen Emiuuf habe ich ein großes Lager in

E 'l ' crschSnuhren ^

Zitronen

Kummer

in 7i und 7 * OosPflaumen
Erdbeeren
Mirabellen
Preiselbeeren
Ananas
Katserkirschen
Gemischte Früchte
ttpietmus
Pjirsichen
Kirnen
oiachelbeeren
Hprikosen

Fifch-KoDferDeD ulw.
hacns ftppelit-Siid Sardinen in

und werden dieselben zu äußerst billigen Preisen
abgegeben. Für jede bei mirgekausleUhr leiste

fcj-s ’ 3 Jahre Garantie,

Kllgo Lacklious, ßacfienburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

Wir liefern aus der neu errichteten grogen Trockenhalle
aach an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aeftenvälder Cignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 KUogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche m großen Stücken, aus Wunsch mtt der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr. I , II und III.

Wiederverkäufer weiden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht verireien sino, angestelll, und erhalten dieselben
dir Kohle entsprecheno billiger.

SewenNchatt Alexandria
ttlefterwäider LlgnlNloylenverg« erIl

Höhn (Overwesterwald).

Sardinenä la Tomate Sardellenbutter Mixed-k
empfiehlt

Mari Dasbach , Hachenbut

Rollmöpse, Bismarckijerinj
Kralle Robeß-Btldciitige

empfiehl! btMgsl

Stephan Hruby , ßadienbi

Lo

Vollständiges Bett
bestehend aus :

t
zweischt.. groü,
1 Spruugieder-

Jtitirmzeiii.aeii,
Mit iimiiM
v̂ arani . ieuer-
dicht u. echtiot)

für Überbett
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  J ßif)6ff)()tt0(ll,

fcr
zusammen

nur
CC Mk.
Uü netto.

WarenhausS. Rosenau, Hadienliurg.

Ziehung am 16.-18. Februar 1911
¥ Wo hlfahrts - Geld-

UO TT ER IE
10167 Gewinne im Gesamt¬

beträge von
400 000 Mk.

.* 75 000 ,
40 000 „
50 000 „ usw.

Original -Lose ä 3,50 Mk.
Porto und Liste 30 Pf. extra empfiehlt und versendet -,
Karl Gehrle, Lotterie -Geschäft

ßeriiu öü . 26 , üresdenerstr . 5.
Postanweisungen dis5M.kost. 10 Pf. Porto. Nacünahme ist teil

! •!

Ziehung am 22. März
Königsberger’TTERII

3397 Gewinne im Gesamt
von

50 000 Mk.
15 000
4 000
2 000

Oriflinal-Eoseäl m., II Lore>

V
Sa
*0»
Qdaeea

Eissporen
jin verschiedenen Preislagen

C, d*  Saint George, Badienbui
Haben Sie |

t§ ciiuu | nen?
i/uUll lityiitiil Olt

Fsrjiafl'äaifliijifgA-itfatie
yitfr

— ä Dose 3u Pfg . —
Karl DasbacMacDenoarg.

üm/orffl-Kocßö j
seber UyUttüuy, |Dlba
Helme u. tsäoel tuuft jieis

ttillieliB Latstlt, iladieubiir^
KuklUiit>Uivlu * esCiMU t.

Za sosvrl ooer später!
bet atct etu

üareullebtlliig
etitLCeivit oeut auch tsete
t). ic gebo tt t>l, sich uts 7

^uszuodoen.
ötio Käivel. Siege

grp.«,.e, ooitKifUift und»»

6iQ5ßrdiamantc
litt» au juuutpitiieii aut

«ult Balous, 4)ucheut«i
44rld -v «rleftn >. 4>0|je, auch
" .f Uls-z. 't,i >°/o au JtO. a.
to^ a.oich. ut, uua) Jtatciia0(ju8
gatt/t. jiimwg,ötriinnu.i*.
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